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Bestimmung der Gewässergüte 

 

 

1. Einführung 

Wasser ist eine wesentliche Naturressource, welche die Grundlage allen Lebens auf 

der Erde bildet. Das Süßwasser ist ein bedeutender Lebensraum für Tiere und 

Pflanzen. In einem Milliliter können mehr als eine Million Einzelorganismen leben. 

Durch zerstörerische Eingriffe hat der Mensch vielfach den Wasserhaushalt 

verändert. Wassernutzung ist in der Regel immer mit einer Wasserbelastung oder -

verschmutzung verbunden egal ob es sich um den häuslichen, gewerblichen, 

industriellen Bereich oder um den Sport- oder Freizeitbereich handelt. Immer wieder 

berichten die Medien, dass durch ungünstige klimatische Bedingungen und hohe 

Bevölkerungsdichten in vielen Gebieten der Erde ständig oder zeitweilig 

Wassermangel besteht, insbesondere an Trinkwasser. Rund 80 Prozent aller 

Krankheiten werden durch den Gebrauch verunreinigten Wassers übertragen. 

 

Im Sinne der Umwelterziehung kann diese Thematik im Unterricht erarbeitet werden. 

Vor allem die Verschmutzung und Belastung der Gewässer sind hierbei zentrale 

Aspekte. Dennoch sollte dieser negative Aspekt nicht allzu sehr hervorgehoben 

werden. Antoine de Saint-Exupéry hat einmal schön beschrieben, dass das 

Wichtigste für ein Gelingen die Leidenschaft ist: „Wenn du ein Schiff bauen willst, so 

trommle nicht Männer zusammen, um Holz zu beschaffen, sondern lehre die Männer 

die Sehnsucht nach dem weiten endlosen Meer.“ Ganz in diesem Sinne soll den 

Schülern die Freude an der Erkundung eines Lebensraums vermittelt werden, um 

diese als schützenswert zu erachten.  

Eine Gewässeruntersuchung dient der Feststellung der Wassergüte eines 

Gewässers. Biologische Methoden beurteilen die Beschaffenheit eines Gewässers 

aufgrund der vorhandenen pflanzlichen und tierischen Lebewesen. Einige Pflanzen 

und Tiere sind an bestimmte Verschmutzungsgrade gebunden und von der 

chemischen Beschaffenheit des Wassers innerhalb enger Grenzen abhängig, diese 

dienen als Indikatoren. Auch die physikalischen und chemischen Aspekte von 

Wasser dürfen nicht unberücksichtigt bleiben. 

Im Bereich NWA können viele Ziele erreicht werden. Beim Beobachten, Sammeln 

und Ordnen erwerben die Schüler beispielsweise Artenkenntnisse und bekommen 

Einblicke in die Lebensbedingungen von Lebewesen. Beim Experimentieren mit den 

Eigenschaften des Wassers lernen die Schüler mit Reagenzien umzugehen. 

Dieses Thema kann mit unterschiedlichen Altersgruppen praktisch erschlossen 

werden und eignet sich für projektorientiertes Arbeiten. 

Bestimmung der Gewässergüte



2. Bildungsplan 

Der Fächerverbund Naturwissenschaftliches Arbeiten strebt im Laufe der Schulzeit 

eine naturwissenschaftliche Grundbildung an. Diese soll die Basis für die 

lebenslange Auseinandersetzung mit den Naturwissenschaften und deren 

Auswirkungen im gesellschaftlichen, technischen und auch philosophischen Bereich 

darstellen. Die Schule hat die Aufgabe dies zu ermöglichen, indem sie für eine 

Kompetenzerweiterung im Bereich der Denk- und Arbeitsweisen und im Bereich des 

Erschließens von Phänomenen, Begriffen und Strukturen Sorge trägt. (Vgl. 

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2004, S.96 ff.) 

Im Folgenden beziehen wir uns auf den Bildungsplan des Ministeriums für Kultus, 

Jugend und Sport Baden-Württemberg 2004 und werde die jeweiligen Seitenzahlen 

in Klammern angeben.  

Die geplante Unterrichtseinheit lässt sich dem Themenbereich „Erfassen eines 

Lebensraumes“ zuordnen (S.101), welcher im Fächerverbund Natur-

wissenschaftliches Arbeiten (NWA) in den Klassen 5 bis 7 obligatorisch zu 

unterrichten ist. Innerhalb dieses Themengebiets fordert der Bildungsplan einen 

„Kompetenzerwerb durch Denk- und Arbeitsweisen“ (S. 97). Die Schüler sammeln 

Primärerfahrungen, indem sie in direkten Kontakt mit Lebewesen eines 

Lebensraumes treten. Durch genaues Beobachten ihrer Tierfunde und das Einteilen 

der verschiedenen Arten üben sich die Schüler im „Sammeln und Ordnen“. Weiterhin 

fordert der Bildungsplan, dass die Schüler „Daten erheben durch Messen, 

Beobachten, Beschreiben, Vergleichen“. Auch hier leistet das geplante Vorhaben 

einen Beitrag, denn die Schüler müssen die Tierfunde genau betrachten, um sie zu 

bestimmen und so den Gütekriterien zuordnen zu können. Die Dokumentation der 

Ergebnisse kann in einem Wandbild festgehalten werden. Die Schüler hierbei 

Erfahrungen im Dokumentieren von Ergebnissen, wie es im Bildungsplan erwartet 

wird sammeln. Des weiteren können Schüler aus ihren eigenen Untersuchungen 

Schlussfolgerungen ziehen, denn sie werden mithilfe ihrer Tierfunde auf eine 

Gewässergüte rückschließen.  

Im Bereich „Kompetenzerwerb durch das Erschließen von Phänomenen, Begriffen 

und Strukturen“ (S. 98) beschreibt der Bildungsplan, dass die Schüler ökologisch 

verantwortlich handeln, indem sie „typische tierische […] Organismen der 

Lebensgemeinschaft erfassen und dokumentieren.“ (S.101). Dadurch machen die 

Schüler neue Erfahrungen mit einem bekannten Lebensraum und können ihren 

emotionalen Zugang zur Natur ausbauen. Nur so kann auf lange Sicht erreicht 

werden, dass sich die Schüler auch in Zukunft verantwortlich gegenüber diesem 

Lebensraum verhalten.  

 



 

3. Didaktisch-methodische Vorbereitungen 

 
Planung 

 
 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

(2) Jahreszeitliche Planung 

 

Herbst: September, Oktober, stabile Wetterlage, fortgeschrittenes 

Larvenstadium, Niedrigwasser, hohe Motivation der Schüler am 

Schuljahresanfang. 

Frühjahr: Februar, März, viele Larvenstadien 

 

 

 

(1) Finden eines geeigneten Gewässers 

 

Gut zugängliches, flaches Gewässer, das ohne Gefahr begehbar ist. 

Gut einsehbares Gelände. 

Natürliches, möglichst öffentliches Gewässer plus Kontrastgewässer 

neben landwirtschaftlicher Nutzfläche in der unmittelbaren Umgebung. 

Eventuell Vergleich mit stehendem Gewässer. 

Um Gütekriterien zu begreifen, muss man verschiedene Gewässer 

vergleichen (Hahnenwasser, Gartenteich, ...). 

Rücksicht auf Pflanzen, brütende Vögel, etc. 



 

 

 

 

 

(3) Planungsphase 

 

rechtliche Vorgaben beachten: Kontaktaufnahme mit dem 

zuständigen Wasserwirtschaftsamt. 

 Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA): oberste Behörde 

der Bundesländer 

 Ministerium für Umwelt Baden-Württemberg 

 Bundesartenschutzverordnung 

Untersuchungen vorab selbst erproben: testen der Chemikaliensätze, 

Geräteausrüstungen kontrollieren und ergänzen 

 10 Liter Eimer 

 engmaschiges Sieb 

 Schraubdeckel-

gläschen 

 Lupe 

 Kescher 

 Weiße flache 

Plastikteller, die 

gerade noch in den 

Eimer passen 

 Federstahlpinzette 

 Haarpinsel 

 Pipetten (Spitze 

abschneiden) oder 

100ml-Spritzen 

 

Beobachtungsschwerpunkte & Gruppeneinteilungen (z.B. 

verschiedene Fangmethoden werden von verschiedenen Gruppen 

ausgeführt: Gewässergrund durchsieben; Organismen von 

Steinen, Holz, o.ä. absammeln; Pflanzenbestände durchfahren. 

Erkundungsaufgaben verteilen: Dokumentation, Fotografien, 

Lageskizzen,...)  

Absprache mit Kollegen (evtl. Begleitperson, Klasse teilen...) 



 

 

Vorgehensmöglichkeiten am Untersuchungsort: 

 

Ablesen: 

Gezielt einzelne Steine (Bretter, Balken Wurzeln, Dachplatten) aus dem Gewässer 

entnehmen und Lebewesen mit Pinsel in Behältnis „fegen“. Beim Herausnehmen der 

Steine am Besten eine Schüssel oder einen Plastikteller unter den Stein halten, das 

sich die Tiere auch „abfallen“ lassen. 

„Mit dieser Methode werden bevorzugt Stein-, Köcher-, und Eintagsfliegenlarven, 

Schnecken Nacktschnecken, Strudelwürmer, Egel, Kriebel., und Liedmückenlarven 

erfasst.“ (Baur 1997, S.55) 

 

 

(4) Vorbereitung im Unterricht 

 

Mögliche Einstiege: Brief von Außerirdischem, EU Kommissar 

Vorwissen bereitstellen, theoretische Grundlagen erarbeiten, 

Untersuchungsmethoden vorführen und einüben 

Biologische 

Untersuchung 

 Mikroskopieren 

 Fangmethoden 

 Evtl. Bestimmungs-

schlüssel lesen 

Physikalische 

Untersuchung 

 Physikalische 

Parameter 

(Temperatur, 

Geschwindigkeit) 

Chemische 

Untersuchung 

 Mögliche chemische 

Bestandteile im 

Wasser (Sauerstoff 

O2, pH-Wert, 

Ammonium NH4, Nitrat 

NO3, Phosphat PO4, 

Nitrit NO2, Gesamt-

härte) 

 

Auf Verhalten und Gefahrenquellen hinweisen 

Sicherheit: Chemikalien aus Wasserbestimmungskästen, Verhalten 

(Spritzverbot), ins Wasser nur unter Aufsicht, … 



Aufwühlen: 

Den Boden mit einem Stock oder den Händen aufwühlen. Je nach 

Fließgeschwindigkeit mit einem Kescher Lebewesen auffangen oder gezielt fliehende 

Tiere einfangen. 

Mit dieser Methode werden bevorzugt „Stein-, Eintags-, und Köcherfliegenlarven 

erfasst werden, dazu Bach- und Flußflohkrebse, aber auch Planarien, Asseln und 

Käfer“ (Baur 1997, S.55) 

 

Durchkämmen: 

Pflanzenbestände an Uferzonen mit dem Kescher oder einem Netz durchkämmen. 

Am einfachsten ist es das Netz umgedreht in einem vorbereiteten Wassereimer 

umzuschütten. „Diese Methode eignet sich besonders für Eintags-, und 

Köcherfliegenlarven, Planarien Schnecken, Egel, Bach- und Flußflohkrebse und 

Libellenlarven.“ (Baur 1997, S.56) 

 

 

Durchsieben: 

Am besten mit Metallsieb Boden absieben und Lebewesen aus Sieb vorsichtig 

absammeln. Auch hier sollte man Proben aus verschiedenen Bereichen des 

Gewässers entnehmen. „So werden bevorzugt die grabenden Formen der 

Eintagsfliegenlarven erfasst, dazu Schlammröhrenwürmer, Asseln, Zuckmücken- und 

Schlammfliegenlarven, auch Hackenkäfer und Strudelwürmer.“ (Baur 1997, S.56)  

 

Wenn möglich sollten alle vier Methoden durchgeführt werden.  

Wichtig ist dass die Tiere wieder gemeinsam mit den Kindern an ihre Fundorte 

ausgesetzt werden und nicht nur in einem Eimer oder  in der Biologievorbereitung 

verschwinden. So erfahren die Schüler die Achtung vor Lebendigem. 

 

Bei der folgenden Auswertung ist es wichtig nicht nur die gefundenen Lebewesen zu 

berücksichtigen, sondern auch die nicht vorhandenen. Das Nicht-Vorkommen eines 

Indikatortieres einer bestimmten Gewässergüte ist ebenso wichtig für die 

Gewässergütebestimmung. 

 

 

Auswertung der Gewässeruntersuchung 

 

Mögliches Beispiel: 

Einen Flussverlauf an der Wand erstellen. Dieser in verschiedene Abschnitte 

unterteilen, an denen die verschiedenen Gruppen ihre Messergebnisse eintragen. 



Daraus können Ausreißer ermittelt, Fließgeschwindigkeit in Zusammenhang mit 

Breite thematisiert und Probleme bei der Untersuchung besprochen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
   



 

Gruppenprotokoll der Gruppe: ………………………………………………… 

Untersuchungsstelle:  ………………………………………………… 

Datum:  …………………………………………………   

Uhrzeit:  ………………………………………………… 

Namen der Gruppenmitglieder:  

…………………………………………………………………………………………………………………………… 

…………………………………………………………………………………………………………………………… 

…………………………………………………………………………………………………………………………… 

 

 

Name des Flusses: ……………………… 

Breite des Flusses: ……………………… m 

Tiefe des Flusses: ……………………… m 

Farbe des Wassers: ……………………………………………………………………… 

Farbe des Grundes: ……………………………………………………………………… 

Geruch des Wassers: ……………………………………………………………………… 

Wassertemperatur: ……………………… °C 

Lufttemperatur: ……………………… °C 

Fließgeschwindigkeit des Wassers: ……………………… m/s 

 
 
 



          
  

Name des 
Tieres

Lebensraum:

Größe:

Farbe:

Beinzahl:

Antennen:

Schwanz:

Bewegungsart:

Besonderheiten:

•pH ___________

pH-Wert

•___________ mg/L

Nitrat NO3

•___________ mg/L

Nitrit NO2

•___________ mg/L

Ammonium NH4

•___________ mg/L

Phosphat PO4

•___________ °d

Gesamthärte



UNBELASTET
Wassergüte I

• sauberes, nährsalzarmes 
Wasser

• hoher Sauerstoffgehalt

• wenig Kleintiere

• Dreikopf-Strudelwurm 

• Eintagsfliegenlarve 

• Flussperlmuschel 

• Hakenkäfer 

• Köcherfliegenlarve 

• Lidmückenlarve 

• Quellschnecke 

• Steinfliegenlarve 

• Vielaugen-Strudelwurm

• pH-Wert 6,5 - 8,5

• Nitrat < 13 mg/l

• Nitrit < 0,01 mg/l

• Phosphat < 0,1 mg/l

MÄSSIG BELASTET

Wassergüte II

• guter Sauerstoffgehalt

• große Artenvielfalt

• Bachflohkrebs 

• Eintagsfliegenlarve 

• Flussflohkrebs 

• Flussnapfschnecke 

• Gewöhnliche Teichmuschel 

• Köcherfliegenlarve 

• Langfühlerige 
Schnauzenschnecke 

• Libellenlarve

• Spitzschlammschnecke 

• Strudelwurm 

• Sumpfdeckelschnecke 

• Teichnapfschnecke 

• Tellerschnecke 

• pH-Wert 6 - 8,5

• Nitrat < 20 mg/l

• Nitrit < 0,1 mg/l

• Phosphat < 0,1 - 0,3 mg/l

STARK VERSCHMUTZT

Wassergüte III

• niedriger Sauerstoffgehalt

• viele Abwasserbakterien

• Rollegel 

• Rote Zuckmückenlarve 

• Wasserassel 

• pH-Wert 5,5 - 9

• Nitrat > 50 mg/l

• Nitrit < 5 mg/l

• Phosphat < 3 mg/l

SEHR STARK 
VERSCHMUTZT

Wassergüte IV

• Sauerstoff in sehr niedriger 
Konzentration

• Fäulniss- und 
Schwefelbakterien

• Rattenschwanzlarve  

• Schlammröhrenwurm 

• pH-Wert <5 - >10

• Nitrat -

• Nitrit < 1 mg/l

• Phosphat < 5 mg/l



 

4. Biologische Gewässeruntersuchung 

 

Realobjekte / Lebende Tiere 

„In der Auseinandersetzung mit dem Lebendigen wird eine möglichst dem Original 

nahekommende, authentische Form der Bewegung angestrebt, um eine optimale 

mentale Repräsentation des Lerngegenstands zu gewährleisten.“ (Spörhase-

Eichmann S. 127)  

Indem die Schüler also ihre eigenen Tierfunde beobachten und betrachten können, 

machen sie Primärerfahrungen, die zur Erreichung der Unterrichtsziele unverzichtbar 

sind. Außerdem wird dadurch nachhaltiges Lernen ermöglicht. Nach Köhler (vgl. ebd. 

S. 164) setzen sich Menschen, die als Schüler Primärerfahrungen mit Lebewesen 

machen durften häufiger für den Natur- und Umweltschutz im späteren Leben ein. 

„Dies sollte uns ermutigen, besonders in den unteren Klassenstufen die Lebewesen 

in den Mittelpunkt des Biologieunterrichts zu stellen.“ (Ebd. S. 164) 

 Es ist jedoch unbedingt darauf zu achten, dass die Schüler im Umgang mit den 

Tieren artgerecht und verantwortungsbewusst handeln.  

 

Forscherbox 

Die Forscherbox besteht aus Pinsel, Wasserproben, Bechergläsern, Lupen, 

Bestimmungskärtchen und den blanko Steckbriefen. Für jede Gruppe steht eine 

Forscherbox bereit. Dies hat den Vorteil, dass sich die Schüler die Materialien nicht 

erst zusammen suchen müssen. Es geht also keine echte Lernzeit verloren. 

 

Bestimmungskärtchen 

Die Bestimmungskärtchen, welche Schüler bekommen, sind recht einfach gestaltet. 

Auf der Vorderseite befindet sich eine Zeichnung eines Tieres mit dem deutschen 

Namen. Die Rückseite ist einfarbig. Die Farbe steht für die Gewässergüte, also  

blau für die Gewässergüte I,  

hellblau   für die Gewässergüte I-II,  

grün für die Gewässergüte II,  

hellgrün  für die Gewässergüte II-III,  

gelb für die Gewässergüte III,  

hellgelb (cremefarben) für Gewässergüte III-IV und  

rot für die Gewässergüte IV. 

 

In jeder Forscherbox befinden sich viele Bestimmungskärtchen, mit denen ca. fünf 

Schüler arbeiten. Es ist wichtig, dass alle Gruppenmitglieder in den Arbeitsprozess 

involviert sind. Daher sollte man eine so große Anzahl an Bestimmungskärtchen 



verteilen. Außerdem wird so der kommunikative Austausch und die gemeinsame 

Arbeit bei der Bestimmung gefördert. Aus diesem Grund könnte man mehrere Stein- 

und Eintagsfliegenlarven auswählen. Die Schüler müssen nun sehr genau betrachten 

und sich gemeinsam beratschlagen.  

Je nach Gewässer sollten die Zeigerorganismen gewählt werden. 

 

Steckbriefe 

Die Steckbriefvordrucke geben den Schülern eine inhaltliche Orientierung und 

beschleunigen den Arbeitsprozess dadurch, dass sich die Schüler nicht mit dem 

Entwerfen eigener Layouts beschäftigen müssen. 

 

Schaubild mit Ergebniskärtchen 

Das Schaubild, das in der Phase der Ergebnissicherung entsteht, visualisiert das 

Forschungsergebnis. Die Schüler erhalten dadurch einen guten Überblick über die 

drei verschiedenen Untersuchungsansätze. Dieses Schaubild bleibt während der 

Einheit im Raum hängen, sodass sich die Schüler immer wieder daran orientieren 

können.  

Das Ziel der Lebensraumuntersuchung, die im Wesentlichen von der Gewässergüte 

abhängt, bleibt immer vor Augen. So wird ihre Arbeit gewürdigt und die 

Untersuchungen geraten nicht in Vergessenheit. 

 

Unsere Bestimmungsliteratur (siehe Anhang) 

Baur W (1997) Gewässergüte bestimmen und beurteilen.  

Schwab H (1995) Süßwassertiere – Ein ökologisches Bestimmungsbuch. 

Wellinghorst R (1996) Wirbellose Tiere des Süßwassers – Ein 

Bestimmungsschlüssel unter besonderer Berücksichtigung von 

Indikatororganismen für Gewässergüte.  

 

 

5. Chemische Gewässeruntersuchung 

Für die Untersuchung müssen die chemischen Parameter definiert werden und von 

den Schülern verstanden sein. 

Um die Funktionsweise eines Testsatzes zu verstehen, bietet es sich an, den 

Schülern eine unbekannte Wasserprobe vorzusetzen, die sie nachmischen müssen. 

Es eignet sich hier extreme Werte zu nehmen, um deutliche Werte zu erzielen. Um 

die Schüler bestmöglichst zu motivieren, eignet sich ein Wettstreit, da zuerst 

gemessen werden muss, um anschließend dieselbe Lösung herzustellen. 



 

Mögliches Beispiel zum kennen lernen chemischer Inhaltsstoffe: 

 

 

 

 

Adressverzeichnis von „Untersuchungs-Kits“ 

Bei diesen Kits handelt es sich um Vorschläge, die bei der Anschaffung zum 

Abgleich zu Hilfe genommen werden können.  

Als vorteilhaft haben sich „Exkursionskoffer“ herausgestellt, da hier bereits eine 

Zusammenstellung erfolgte und eine praktische Verwahrungsmöglichkeit. Auch 

können, zum Beispiel nach der Untersuchung vor Ort, alle Utensilien wieder an ihre 

angedachten Plätze ordentlich verstaut werden. Beim Kauf eines Koffers besteht  

außerdem die Möglichkeit verbrauchte Reagenzien nachzufüllen 

  

Ammonium (NH4)

•Ammonium ist eine Stickstoff-
verbindung. Sie entsteht bei der 
Zersetzung stickstoffhaltiger 
Substanzen (Dünger, Humus) 
unter sauerstoffarmen 
Bedingungen. Ammonium ist ein 
Zeichen für die Wasserqualität; 
zuviel davon kann zur Über-
düngung und zum “Um-kippen” 
des Gewässers führen.

Gesamthärte

•Die Gesamthärte bezeichnet die 
Menge des im Wasser gelösten 
Kalk. Enthält Wasser besonders 
viel Kalk, wird es als hartes 
Wasser, enthält es besonders 
wenig wird es als weiches Wasser
bezeichnet. Die Härte des 
Wassers gibt man in °d (= “Grad 
deutscher Härte“) an. „Sehen“ 
kann man die Härte z.B. als 
Kalkablagerung im Wasserkocher.

Nitrat (NO3)

•Nitrate sind Mineralsalze, die für 
das Pflanzenwachstum wichtig 
sind. Ein hoher Nitratgehalt 
verursacht ein übermäßiges 
Wachstum von Algen. Eine hohe 
Nitratkonzentration kann zur 
Überdüngung und schließlich zum 
„Tod“ eines Gewässers führen.

•Grenzwert Trinkwasser: 
maximal 50 mg/L Nitrat.

Nitrit (NO2)

•Nitrit ist eine Vorstufe des 
Nitrats. Nitrit ist ein Hinweis auf 
eine starke Verschmutzung des 
Gewässers. In großen Mengen 
kann Nitrit für den Menschen, 
besonders Säuglinge, gefährlich 
werden, da es den 
Sauerstofftransport im Blut 
hemmt (Blausucht).

•Grenzwert Trinkwasser: 
maximal 0,1 mg/L Nitrit.

Phosphat (PO4)

•Phosphat kann durch phosphathaltige 
Wasch-, Reinigungs- und Düngemittel 
in das Grundwasser gelangen. 
Phosphat hat keine bisher 
nachgewiesene gesundheits-
beeinträchtigende Eigenschaft; im 
Wasser wirkt es jedoch 
wachstumsfördernd für Pflanzen und 
kann in hohen Konzentrationen zum 
“Umkippen” des Gewässers führen. 

•Grenzwert Trinkwasser: 
maximal 6,7 mg/L Phosphat.

pH-Wert

•Der pH-Wert gibt an, ob das Wasser 
sauer (pH-Wert ist kleiner als 7), 
neutral (pH-Wert ist 7), oder alkalisch 
ist (pH-Wert ist größer als 7). Je weiter 
der Wert vom Neutralpunkt 7 
abweicht, desto weniger Tiere 
kommen in dem Gewässer vor. 

• Beispiele:
pH 0 (= stark sauer)

Zitronensaft mit pH 1-2
pH 7 (= neutral)  

reines Wasser mit pH 7
pH 14 (=stark basisch) 

Seifenwasser mit pH 8-10



 

Firma Kit Untersuchungsgegenstand Größe Kosten 

Tetra1 Tetra Test 6 
in 1 

Cl2 - GH - KH - NO2  - NO3 - pH-
Wert  

25 
Test-
streifen 

14,99 
€ 

Tetra 
AnalySet 

GH - KH - NH3 - NO2 - NO3 - O2 - 
pH-Wert  

Extra:  
Dosierspritze, Küvetten, 
Farbvergleichskarten CO2-
Berechnungstabelle. 
Nachfüllpackungen nachkaufbar 

Koffer 63,00 
€ 

Tetra 
Phosphat  

PO4 10 ml 13,05 
€ 

HANNA 
Instruments2 

Kombi-Testkit 
für die 
Wasser-
qualität 

HI 3817 

CaCO3 - Cl- - Fe - GH – Na 

Extra:  
pH-Messung erfolgt über einen 
elektronischen pH-Tester. 

Koffer 215,39 
€ 

Sigma-Aldrich 
Chemie 
GmbH3 

Riedel-de 
Haen AG: 
AQUANAL-
ÖKOTEST 

GH - KH – NH3 - NO2 - NO3 - 
pH-Wert – PO4 

Koffer 77,35 
€ 

 

CaCO3 (Alkalinität); Cl- (Chlorid); Cl2 (Chlor); Fe (Eisen); GH (Gesamthärte); KH 

(Karbonathärte), Na (Natrium); NH3 (Ammoniak); NO2 (Nitrit); NO3 (Nitrat); O2 

(Sauerstoff); pH-Wert (pondus Hydrogenii lat. pondus = Gewicht; hydrogenium = Wasserstoff); PO4 

(Phosphat) 

 

 

  

                                                 
1
www.tetra.de/tetra/go/7B58EDADE764E421F2ACAA8AEB25369B/?seite=3&group_id=49&group_2_i

d=16&lang_id=1 [Stand: 20.09.2008] 
2
www.hanna-de.com/types.asp?langue=de&application=2&famille=2 [Stand: 20.09.2008] 

3
 www.sigmaaldrich.com/Area_of_Interest/Europe_Home/Germany.html [Stand: 20.09.2008] 



6. Physikalische Gewässeruntersuchung 

Da physikalische Größen den Schülern bereits aus dem Alltag bekannt sind, stellt es 

für sie keine größere Schwierigkeit dar, eigene Überlegungen zu Untersuchungen 

und deren Durchführung anzustellen.  

Hier haben die Schüler die Möglichkeit eigene Überlegungen und Erfahrungen zur 

Ermittlung der Gewässergüte mit einzubringen.  

Geeignete Parameter könnten sein: 

Fließgeschwindigkeit 

Temperatur (Wasser, Boden, Luft) 

Wassertiefe 

Gewässerbreite 

... 

 

 

 

Mögliches Beispiel zur Umsetzung im Unterricht:  

 

Siehe Arbeitsblatt. 

 

 

 

 

7. Mögliche Ausblicke - weiterführende Gedanken 

 

Trinkwasseruntersuchung, Mineralwasseruntersuchun 

Kläranlagen, Wasseraufbereitung  

vom Regenwasser zum Trinkwasser (Wasserkreislauf)  

marines Ökosystem  
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